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Z u  d e n  W i e n e r  k o p t isc h e n  Z a u b ertex ten

W a l t e r  T i l l  -  W i e n

Herr Dr. V i k t o r  S t e g e m a n n  hat sich der mühevollen, aber 
dankenswerten Aufgabe unterzogen, die Wiener koptischen Zaubertexte 
zu katalogisieren und, soweit sie von einiger Bedeutung sind, mit 
Übersetzung und Erläuterungen zu edieren : Die koptischen Zaubertexte 
der Sammlung Papyrus Erzherzog Rainer in Wien, Heidelberg, 1934 
( =  Sitzungsberichte der Heidelberger Akademie der Wissenschaften, 
Philosophisch-historische Klasse, Jg. 1933/34, 1. Abh.). Diese schöne 
Publikation hat mich dazu .angeregt, die von S t e g e m a n n  beschrie
benen Stücke noch einmal genau zu untersuchen. S t e g e m a n n  hatte 
leider keine Gelegenheit, seine im Jahre 1926 auf Grund der Origi
nale aufgezeichneten Lesungen an den Stücken selbst später noch einmal 
nachzuprüfen. Einige Stücke waren damals auch in schlechtem Zustand 
und konnten während S t e g e m a n n s  Aufenthalt nicht mehr restauriert 
werden. Das ist nun alles besorgt, und ich kann an einigen Stellen 
Verbesserungen der Lesung bieten. Auch habe ich zur Orientierung 
des Lesers die Texte aller Stücke aufgenommen, die. S t e g e m a n n  

wegen ihres belanglosen Inhaltes nur beschrieb. Ausserdem schlage 
ich an einigen Stellen eine andere Übersetzung bzw. Auffassung vor, 
zum  Teil auf Grund der verbesserten Lesungen.

Um diese kleine Nachlese zu einer möglichst vollständigen 
Ergänzung der wichtigen Publikation zu machen, bat ich Herrn 
Dr. S t e g e m a n n , selbst die Änderungen durchzusehen und seine 
Bemerkungen hinzuzufügen. Auch stellte mir Herr Dr. H. J .  P o l o t s k y  

seine Bemerkungen zur Verfügung. Den beiden Herren sei auch hier 
mein bester Dank für ihre Mitarbeit ausgesprochen.

Ich schicke einige sammlungstechnische Bemerkungen voraus. 
Die Sammlung « Papyrus Erzherzog Rainer » existiert unter dieser 
Bezeichnung nicht mehr. Sie wurde schon 1899 vom Erzherzog 
Rainer selbst der Hofbibliothek zum Geschenk gemacht und ist jetzt 
Eigentum der Nationalbibliothek (Papyrussammlung). Einige der von 
S t e g e m a n n  beschriebenen Stücke waren ursprünglich in der Aus-



Stellung und hatten vielfach bloss Ausstellungsnummern (AN). Sie 
erhielten unterdessen wie alle übrigen Stücke, zu denen hier etwas 
bemerkt wird, die richtigen Inventarnummern. Ich gebe bei allen 
Stücken, zu denen hier etwas bemerkt wird, die richtigen Inventar
nummern an. Die Aufbewahrung in Schachteln (Capsae, bei S t e g e 

m a n n  : Kasten) ist nur provisorisch. Das Stück ändert seinen Auf
bewahrungsort, wenn es unter Glas kommt oder publiziert wird. Die 
von S t e g e m a n n  angegebenen Schachtel(Kasten)nummern stimmen 
daher durchwegs nicht mehr. Das ist jedoch für den Benützer belang
los, da zur Auffindung des Stückes die Angabe der Inventarnummer 
genügt. K bedeutet dabei « koptisch ».

I. K 192. Alle acht Fragmente lassen sich 'lückenlos aneinander 
reihen und ergeben wohl ein vollständiges Stück. Sie sind jetzt zu 
zwei grösseren Stücken vereint unter Glas. Der ganze Streifen ist 
53 1/ 2 cm hoch und 11 cm breit. Er war in Abständen von 3-4 cm 
zusammengefaltet, so dass der Anfang aussen lag. An den Bügen 
ist der Papyrus gebrochen oder wenigstens die Schrift unleserlich 
geworden. Ich gebe den Text, wie ich ihn lese, mit der Übersetzung 
S t e g e m a n n s . Die Bemerkungen zum Text sind von mir, die zur 
Übersetzung von S t e g e m a n n .
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. . . ] Moses [ . . .

. . . ] der [ . . . ] hat, [ . . .

zu dem ganzen Gesclüech 

Adams. Ich, N.N., . . .

. . . Jao Alpha (7 mal)

Gott gab sie auf die Flügel

des Erzengels Gabriel,

der der erste Hauch ist,

[der die frohe Botschaft kündete] 

selbst (?), welches ist sein
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engel die Freude, die 

. . . das « Sei gegrüsst » ist. Er 

sandte ihn 

zur Königin des ganzen Geschlech

tes

der Frauen, M aria;

[« Sei gegrüsst, die du Gnade 

gefunden hast,] 

der Herr ist mit dir ». Er hörte, 

er tat, nämlich Gabriel, 

er . . .  Freude.

Ich bitte und rufe

dich an, ich N.N., dass 

[du . . .

dort und die Gnade 

[und die Ehre und den] Ruhm 

des N.N.

Er liebt mich mehr als Vater 

und M utter; denn du weisst 

dass . . . Vater und (?) Mutter

aber ich bitte dich,

01 der Freude, Jao Alpha,

[erhöre und sende] den Mi-
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chael, deinen Erzengel,

auf dieses Öl [und den]

Erstling', der in meiner Hand ist. 

Er segne es (das Öl?) und 

gebe [die Erzengel] vor

mich und hinter mich.

Herr, dein Schuh ist an 

deinem Fuss, [indem er leuch

tet ( ? ) . . .

bis die hohen Berge

ich. Vernichte (?) . . .  N.N. 

bis in Ewigkeit. Erhöre ! Erhöre !

B e m e r k u n g e n  z u m  T e x t .

6. Die Zeile beginnt bestimmt nicht mit ty ff.
11. S t e g e m a n n  denkt an die Ergänzung: n £  /  [ r f T A C | 6 i r f £  

JUnqujJUirrO Yqe]. Ich kann mich diesem Vorschlag mit Rücksicht 
auf die erhaltenen Buchstabenspuren und das folgende SJLXXtSI 
JUMOq nicht anschliessen.

14. Der erste Buchstabe ist wohl derselbe wie der vorletzte 
von Zeile 42. A FF62\O C  oder eTOYÄ.ÄjS. halte ich nicht für gut 
möglich.

18. Zu S t e g e m a n n s  sinngemäss zwingendem Vorschlag: X6 
^ [ A i p e  ’T rfT ’ACtfrf g M O T ] scheinen mir die Buchstabenreste 
nicht zu passen.

24. Ob das Fragment, auf dem das g steht (Zeilenanfang), wirk
lich hierher gehört, ist unsicher. Die Ergänzung zu 6K£ geht auf 
S t e g e m a n n  zurück. Schluss: p  und cy stehen nicht eng beisammen, 
doch ist keine Spur eines Buchstabens dazwischen.



26. Die ersten Zeichen vielleicht g j ; gf[TG O TC j] ? Das e 
hat eine sehr merkwürdige Form, so dass die Lesung COOV =  
COOTIt nicht ganz ausgeschlossen ist.

29. Die ersten Zeichen sehr unsicher. Statt MA.V 6 könnte auch 
SJL&.X.6 gelesen werden.

3 5 - 4 1 .  Ergänzungen von S t e g e m a n n .

42. Wenn der vorletzte Buchstabe wirklich rf  ist, so hat es eine 
ganz aussergewöhnliche Form. Vgl. Z. 14, erster Buchstabe.

4 4  Anfang. P o l o t s k y  meint, dem Sinne nach könnte h i e r  

CUJgJUL « wanken » stehen ; es stellt aber bestimmt nicht so da. CHK 
ist ziemlich sicher.

Schluss. O T e' ne sonderbare Ligatur, die auch anders gelesen 
werden könnte; ’TA.^QICT&.i*

B e m e r k u n g e n  z u r  Ü b e r s e t z u n g  ( S t e g e m a n n ).

1. Anfang unklar.
4. Über die Formel s. meine Edition S. 13 A. 1.
5. Gedanklich erwartet man ein Verb des ‘Bittens’.
6. Die Formel (s. Z. 32) s. Komm. zu XIX 7. Jao ist der hier 

Angerufene.
7. Hier beginnt ein neuer Abschnitt: Bericht über die Entsen

dung Gabriels zu Mariä. Über die mehrmalige Verwendung dieser 
Erzählung im koptischen Zauber vgl. die Hinweise in der Erstausgabe 
im Verzeichnis. Der Text hierher übernommen aus einer Predigt o. ä. 
wie die von W o r r e l l  edierte auf den Erzengel Gabriel.

8. ‘s ie ’ : das Objekt enthielt wohl Z. 7.
10. Rossi XIV 15-16; K r o p p  III § 69.
11. Ergänzt nach Or. 4714 p. 9; ähnl. Or. 5899 A 3.
16. W o r r e l l  138, 20 f . ; 145, 11 f .;  143, 11 f.

18. Luk. 1, 28. Wie hier verwendet den Vers die Gabrielhomilie 
W o r r e l l  139, 6 1.

22. Hier beginnt der erste Teil der Bitte. Vgl. W o r r e l l  146, 14 f.
24. ‘ Du sollst aufstellen ’ o. ä . ; vgl. die verwandte Bitte Or. 

6796 (2. 3) verso ( =  K r o p p  I Text H) 56 ff.; danach die hypothe
tische Ergänzung von 26 [ju.lt JITA IO  Jlllff JIGOOV. Verbum des 
Satzes ist vielleicht ein Begriff wie ‘ aufstellen ’ oder ‘ geben ’.

27. Hiernach auf Liebeszauber zu schliessen, ist mir zu gewagt, 
da 24 ungelesen.

28 f. Es könnte ein Bibelvers folgen.



31 ff. Der zweite Teil der Bitte: Opfersegen.
32. ‘ Freudenöl’ (Heb. 1, 9 ; vgl. Ps. 44, 8): es ist das-Öl, mit 

dem Gott seinen .Sohn salbte. Wann es zuerst Bezeichnung Gottes 
wird, weiss ich nicht. Bei Cyrill von Jerusalem steht (3. mystagog. 
Katechese 2) unter Beziehung auf Act. 10, 38, dass das ‘ Öl der F reude’
a. a. O. der Hl. Geist sei. Daraus dürfte sich die Gleichsetzung des 
Freudenöls mit Jao durch Bezugnahme auf die Trinitätslehre ergeben.

33. Man erwartet eKeCOUTJUl ItTTMffOOVi das sicli freilich 
mit den Spuren nicht: vereinigen lässt; ich vermute aber eine sinn
gemässe Verbindung.

34. Auch in dem unedierten Berliner Olsegen P 11 347 liest 
man z. B. eine ähnliche Bitte, die die Ergänzung in diesem oder 
ähnlichem Sinne rechtfertigt (1.3 ff. eK6'TffffOO‘Y' JU n eK {n )ffA
e t o y a - ä R  T e q e i  e g p A i  ß i x u .  n i r t e g  e n r g r t  r t A ß i x  
ecjec4>pAvifc(e} jutjutoq gjut. n p & rt  juu ih ju ’t  Juirt usw.).

36. Vgl. die in der Erstbearbeitung angezogenen Stellen.
38 f. Vgl. die Erzengelschutzgebete (s. meine Edition No. XXXIV).
40. Hier beginnt ein neuer Teil: Praedikationen Gottes? Zum 

Ergänzungsversuch vgl. Bartholom. Apok. ed. B u d g e  in Coptic. Apocr. 
fol. 11 b 10 (s. auch K r o p p  I Anhang S. 80, Z. 9 ff.).

42. Sind Bibelverse oder Liturgiezitate hier verstümmelt wie
dergegeben ?

44. 'T A .^ IC ’TÄ. oder e ^ A ^ IC T O C  ? «der Geringste». Selbster
niedrigung des Sprechenden wie z. B. Or. 6172 Anfang oder Leiden 
(Catalogue S. 457 f.) S. 16, 25 ; 17, 3?

45. Schluss fast unverständlich, an sich und im Zusammenhang.
46. Auffälliger Abschluss eines magischen Gebetes, doch vgl. 

das COOTJUl der Psalmen.

II. K 842. Die beiden Teile wurden augenscheinlich als Schuh- 
einlagsohlen o. ä verwendet. Sie passen nicht unmittelbar aneinan
der, wurden aber aufeinander liegend verwendet und so abgenützt. 
Die Schrift steht auf dem V° auf beiden Stücken verkehrt zu der 
des R°.

E r s t e s  S t ü c k .

Im Namen des Vaters und des

eit jutmlarr jmeit n  
u j]h 2 \i  juih* n

Sohnes und des hl. Geistes. Ich 

rufe dich an, mein Herr Jesus



n J ilÄ  eTO TGÄ

5 T j-] |E n | K Ä 2 \ l  XXA.

K] flA X & fC  IHC

Christus, schau auf die Demut 

deiner Dienerin Maria, der Toch

ter der Carvilia, in [Eile . . ,

n ] e x p c  r c A A t c  

g,?x .e n e e & iÄ .

P ] E x e r f g e 2 \

10 . . . . ] *  p  Ä i2\iÄ . g e

C. 6 ] # j t  T A X «

c. 7 ] k jt ä Kä ,

(abgebrochen)

9 ff. sind wohl, zum Teil nach dem zweiten Stück, R° 5 ff., 

folgendennassen zu ergänzen: JtT]eK ,(g,)6M g,e2\ JULApiÄ. 5£H 

f f K Ä ,p Ä l2 \ I Ä  Q E l t  o Y t f e m * .

v » ^  (oben abgebrochen)

] ** g e n r

]  -x- h c  n A t y

] . yre i o Y Ä f f i

g e tf iu jo u «

5 g&«.Hrt
(Das Übrige unbeschriftet).

Z w e i t e s  S t ü c k  (oben und unten abgebrochen).

R° ] ** YÄJTW 

IrtJuioY e n x A c

CA.ß.&.UO'T cji'f-
s i c

n e tto  V ’T i jyA ft*

5 Ä g T H T  g A  * * *  

p i Ä  X H  f fK A p Ä

i2\ i a  g,err o y

. . . H err Sabaoth, Gott, erbar

me dich der Maria, der Tochter 

der Carvilia [eiligst, schnell. . .

a



2. l. ro tA ic.

7-8. g e i t  o T ö e n n  t a x «  ?

]*  2 \A s tr sp iu > c

g lX E  T M E C T  
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. . . auf die Brust des . . . , der 

die Hand auf das Haupt Jesu 

mit: dem süssen Namen legte . . .

5 io 2 u e Ä H 2 \ TIX*. 

to p i2 \  nH TÄ Ü t

KG XIX exe TA  
n« ttin c  ita  ni2\
Elt ETg,A ?\G 6

]A  *** EOY *
Auf diesem Stück kommt neben der normalen Form des SÜL auch 

eine andere vor, die aussieht wie ein iA), von dem links ein gerader, 
senkrecht nach abwärts führender Schaft ausgeht, an dessen Ende ein 
kurzer, in spitzem Winkel nach rechts aufwärts gerichteter Strich 
ansetzt.

S t e g e m a n n  : Das Stück bestätigt wie XXXII das von mir S .  4 
ausgesprochene allgemeine Urteil über die Wiener Sammlung: sie 
enthält fast ausnahmslos Gebrauchsamulette. Aus diesem Stück ge
winnt man den Namen einer Maria, Tochter der Carvilia (verändert 
aus Gabrilia, s. L 39-40?); auch in XXXII scheint n A flH T A  ein 
koptischer Personenname zu sein. T i l l s  Korrektur meiner Überset
zung von XVI 1 ff. lässt für diesen Text ebenfalls den praktischen 
Gebrauch erweisen; das Amulett war für Petrus, Sohn der Maria, 
bestimmt.

IV. K 1614. Das eigentliche Stück, das auf einem grösseren 
unbeschrifteten Papyrusfetzen klebte, misst 4Vz: 11 cm. Beide Seiten 
sind beschriftet. Rechts neben der linken Figur stehen einige 
Buchstaben; darunter *. Rechts daneben scheint eine kleine F'igur 
gezeichnet zu sein, von der der obere Teil abgebrochen ist. Unter 
der ersten dieser beiden Figuren s teh t: Darunter
sind noch Reste von etwa drei Buchstaben sichtbar. Zwischen der 
Figurengruppe und der Figur am rechten Rande steht:



?] 6 X °

3 -x-x-

K u u K g e c

Rechts von der Figur am rechten Rande, um 90° 

gedreht, steht: CE**

u m .«

ü f f Ä K

6 .ß .Ä « J Ä p

geceju eceg
Die andere Seite ist von derselben unbeholfenen Hand beschriftet. 

Sie war mit einer dicken Erdschicht bedeckt, nach deren Entfernung 
Reste von elf Zeilenanfängen sichtbar wurden. Die Anfänge der 
Zeilen entsprechen dem unteren Rande des R°. Jetzt sind nur mehr 
unzusammenhängende Buchstaben lesbar. Die elfte Zeile, der keine 
weitere folgte, lautet ■ ßjjQYK.

V. K 3085. Verbesserungen zu S t e g e m a n n s  Lesung:
R° 4 Schluss. nJUl**COY*[.

5. j 'r o Y e g c A g r te  **[
V8 l. J&ipe.

VIII. K 5520. Der Text lautet:

].xA qgA 2\?\cajety t h t i t  ’recjuiH'rpA TieSNegopM^/ rr[ 
I j w a c M a o ü  ju n y /C ?  

Je eg2\m  grf t i t h  xxtt n« eTgjutÄC g /x e /t  n<[ ]***e*- 

]cj>ep -  cf>eY = ÜouüpHHC enH*e***[ 
jneigHÜ/ itev  juin n o r r g  « ’reyC  

]A.Kfuu2\i U Ä & &  e  [

1. 6 in GgOpK 1^1 ist aus O korrigiert. — Das cy hat die für 
ältere F  Handschriften charakteristische Form mit dem nach rechts 
zurücklaufenden Ausstrich. Vgl. S t e g e m a n n s  Datierung: VII. jhdt.

IX. K 7037. Das nunmehr geglättete Pergamentblatt misst 2 2 ä4 : 
15V2 cm. Palimpsest. Die alte Schrift in mindestens zwei Kolumnen, 
gross, aufrecht. Die neue Schrift normal zur alten, klein, etwas rechts 
geneigt, in zwei Kolumnen, oft schwer zu lesen. Das Stück ist stark 
zerrissen und löcherig. Infolge des stark fragmentarischen Charakters



ist es nicht möglich, den Inhalt zu bestimmen. Jedenfalls ist es kein 
magischer Text. Trotzdem veröffentliche ich ihn hier (die neue Schrift), 
da er ja  kaum sonst Gegenstand einer Publikation bilden könnte. 
Vielleicht weiss jemand mit ihm etwas anzufangen. Die Ergänzungen 
Fleischseite b 1. und 2  stammen von P o i .o t s k y .

F 1 e i s c h s e i t e a.
]p fföi rrex  
]*  m t o Y [

]* X I cy[
]Ö A g m A [

] n 2 \o r o ( * )  

I ä y k o t o y  
] * x p o  e p o c ,

]ffT G

] ** *** g ff

]ä v » *[
’t o 'äjuia  eniH[ 

g,f n co -p oc  [
EHÄ-gOY g [

5 t ä i o  rr-e-C-Det 
f Y X «  IOV[ 
eoTcuit mtG[
Ä K ^-rr i t ä .e * [  ]* r r  g r r  T
X A PIC itT Ä C )f[ ] eß.o2\ g,ff t k o Sn y Cm.

10 Ä H -ep A  G T O Y A A C ß] g , l t 6 l f f 6“? \U i T Ä p ( i )  

jm norm poc ETHju&Y grr gooß. rrm (p  
k a it  g f t  t g y c |>y c / c a m  a 2 \2 \ a  g r r  t g y

rrfUJJUlH GTGYGGYltWeiA HG 6lO g ft n 
KAKG • AYUU GcyAYÖTföüU GXft ItGY'lJ/'Y'XH

JltffGgpHY *[? 
IfteajGTKA [ 

"Ke rfffGTitAOYXAJ e[ ]* e u r r e Y * [
X A g l i  ■ JUGYGcy rfGöl ]**[ 

]oyjuiHltA[ ]fOff[
20 JrtTAYCßl

jH g [
]a y v a  * [

] g r r * [
F l e i s c h s e i t e  b.

?JA2\2\A GATffAY GA2lAJu [ g,A©H ffTG qnApA  
ÄAC/C Gp[G OYOYloGm g,lt Jt[
;;rrm | ]a v t *[ ]* Gpo[
* lf*IA  «ffAFfG^OC g,rr o[ 

5 rfitrtecTpAT'GYixA r m i  *  L

15 GTrfAJUGpG (Tuo g,jm n * [  
G ff ty ? \O q  E T M JU tA T  [



ty A Y C o Y E ff r t e \ |/Y X H  i t * Y * [

rfop c|>w eit r fe x ^ p fC J u tA  [

m61 f i& .r r e 2\ o c  (*) e g * [  ] , o v

K A g m  f fg H T O Y  f fT A I  **(*) GJUt.HITY£

10 (leer) y A p  A rfE Y lteitO T ~gJU .A p A  A 2 \2 \A  

r tT A Y ß cU K  G gO Y lt A X ff  K(JÜ?\Y ltJUOO[Y? 

g i  T o n G A n o i t  ** c o n  e o o y  h a t

e tE lG  T A x e g e r n -e i t E Y c e m A  = e t K e  (*)C? 

n e e r r o q  A ff  i t e  ****** a ? \ 2 \ a  [ e ] t K [ e  

15 n e c r t o lq  

C A * [
(abgebrochen)

H a a r s e i t e  a :

] * AltHTT[ . . ] T T 6  Gff 

] * * * g A p [ .  . r . ] Y * * e  

X E it

]Y G fri~  A q - f ~ ............
5 ] . .  g e  ** A lt  g t i ’r q  j jy A q o n c

] . . . . * A lt A  * ETG T A IIO

X [  ] . .  ffGl gK o2 \  g l t  c***

GTG[ ] T A f  GTE J U .n G T ety ty e  A ff

* G E M O Y T e e p o c  XG JULOV A5N * A ____

10 G q T A fH Y  IfG * E T A p  E l t ...........

rf^f“( T . . .  g r t c  ..................K g

J ffE Y G p H Y  g O lltE  JU.EIY G Y ____«JG ltC A n

. ] o y  A rr o it  e y x u u  i t g G i t . . . .  g t ü g

. jG Y Ö m tJü ffg  . . . .
(abgebrochen)

H a a r s e i t e  b :

* * GcytoC 

* i t C E * e [

rr . . . . [

5 l t T l t o [



+ r r # m e , * [
ETOYÄA&* [
a j w n  e p o q ..................
* n o v x o T C  grt o y .............

10 *nrtoß.e a ?\2\a  grt tec ä im ei e ü o 2 \ a m

. . ] ** A eCGXOUUUÄE Itn/AHp JUIM MA
r e 2 \o c (p  o y a c a ;  mcecuuk juumoc am  
EJ1ECHT gJTM 2\AAY MgpOUJ MTE HMOÄE 
eTJJLOOTTe * [jm6Y]«J i"  OYÄ.HC Sttfl MEHMA 

15 lYTnoLpjMH/ »* [ ] * AMpe * EYEUJOYA
] * 6 -----p[ jMOYnAppHClA M©e[

XIII. K 7083. Nach völliger Glättung 12: 10 cm. Auch links 
abgerissen. Der Text lautet:

-  kacjp/A2\?\AnnAüyKo[ *[

- uucen6o2\A2\XAAXÖop[
10 +  TTAg,tJUM,EA2\XACCAp[

(durchgestrichen)
Die durchgestricheneu Zeilen sind so gut wie unlesbar. Z. 13 

steht zwischen Abständen und ist etwas grösser geschrieben.
Auf der Rückseite des linken Zipfels (vorne unbeschriftet) stehen 

vier Zeilenanfänge:

]YOY * [

] e * ,[

R° QBJLX n[pAM
-  CT"EcJ>EMA[
-  T O O T E  p A 2\£ \ [

-  KxlUpK EAMMA[ 15 ATE<|>EMA2\2\OYAK * [
n f2 \O T C & T O T A  * [ 

6 IC g » » * X * [
GEY * [

13 * /JU.AC K * Y  * OYOÖg/l * [
(durchgestrichen) 

gOYJUUCEA2\ * OYKA<jynpK[

5 -  (durchgestrichen)'

-  neöcjuujAppAqÄAM [
*o y a k k a t [



S t e g e m a n n :  1. Man denkt zuerst an die Ergänzung der Formel 
g i f  n p Ä ff  u n iU U T  K T 2\.i wie sie am Anfang von Briefen und 
auf Grabsteine» zu lesen ist (vgl. Parallelen zu XXV 8, dazu Zau
bertext II); XXV 8 liest man, wohl danach gebildet: g e l f  n p A .lt  
It’TETeitöÖ.Jl*. JtG TGTEffpAlt» was man vielleicht auch hier ergän
zen könnte. Über eine weitere Briefformel in koptischen Zaubertexten 
vgl. zu XXVI 35 (S. 49). Inhaltsbestimmung des Textes nicht mög
lich. Z. 4 vielleicht Beginn der Beschwörung. Zu neÄÜUty (f>) 
vgl. XX Z. 2-7 ff., enthalten wohl nur Zauberworte.

X V. K 7089. Z. 6 lautet einwandfrei A.qXHrfÄ.KU) 'rt".
S t e g e m a n n  : Nachträglich werde ich aufmerksam auf K u h l, Die

drei Männer im Feuer in Z. f .  altt. Wiss. 55. Beiheft (1930); dazu 
D e l a t t e , Anecdota Atheniensia I 31, 14.

X V I. K 70% .
9. cm X <^H 2\.

10. CAK|2*,IH2\ c|>U> (ä . ziemlich sicher).
13.
14. Statt f  eher c.
19 Schluss. Fehlt nichts. Rechts über dem ,2\ ist noch ein Buch

stabe, der am ehesten e, I oder o  sein kann.

20. e p f t  • O H K T E /p iC O  (statt H  könnte |  stehen).

22. (V°) erf.2vTffÄM,Hco « stärke! »
23. Alles nach ÜOHÖ-H sehr unsicher.

24 Schluss. t & T .

28. TEC C A pti)ft.
30, ya . T t ü l t  =  xal tcöv; von 20 Mächten ist hier keine Rede. 

« F ü r  einen, der Schmerzen hat, schreibe: Petrus, der Sohn der 
Maria ». Das ist wohl der, zu dessen Gunsten das Amulett geschrieben 
wird. « Sohn » ist durch das griechische «y>C =  uio? und das kopti
sche ncye lt-  ausgedrückt, Dementsprechend ist auch die hierzu 
gehörige Stelle des Kommentars zu streichen.

S t e g e m a n n  : 20. T i l l s  neue Lesung olxT8iQT](jov ist vermutlich 
richtig. Doch bleibt nun die schwierige Frage, welches W ort vorher zu 
ergänzen ist. Die Form otxTiQT)aov, gebildet von dem erst spät(AT., NT 
und spätere Schriftsteller) vorkommenden oixtiQea), scheint unbelegt.



22. Auch 8v8\yvdjiT|oov findet sich nicht in den griech. Lexika; 
es liegt wohl dialektische Schreibung von dem in der Septuaginta 
vorkommenden £vö«v«}i6cü « stärken » vor. Wechsel von o  >  61 (tj, 
sprich t)  in KhTÄHIÄ > ßotavCa in einem Leidener Abgarbriel 
(Catalogue S. 463).

Im Kommentar ist die Beziehung der alphabetischen Namen
liste zu dem Z. 3 nicht erwähnten Christus für diesen Text aufzu
geben (wegen T i l l s  Übersetzung von 2  ff.). Die sachliche Erklärung, 
die ich im Kommentar zur Verwendung der Engelreihe in diesem 
Text gegeben habe, bleibt deswegen doch bestehen. Verwiesen sei 
auf die Symbolisierung von Christi Macht durch das Alphabet auf 
dem Bild in dem Heidelberger koptischen Papyrus 500/501 (Abbil
dung bei F r .  B i la b e l  und A. G r o h m a n n , Griechische, kopt. u. 
arab. Texte zur Relig. u. re Hg. Lit. in Ägyptens Spätzeit, VBP V, 
Tafelband, Taf. 9).

XV II. K 7091. Das Stück ist vollständig. Meine Lesung: 

■ 'fxon
er? a .y u ) +  impÄ.KÄ2\f ert 
ju.A.Trr rrnooY x ........
ETGjßii g lg H Ä .'. . . . .

5 r t m  g /  p A g T c  r tm .  g i  
t  * i r tm  g i  pooY  i t m  
caäoSN  e * a ? \g  rr m . g i  t  
ijim tA T  gA .gr 0  od. KÄgi
ÄJO Ä.IO t & x *  

io r |- c o n c n  ä t u u  vf~nA.pAicÄ.
2 \i  6n n A .T it rtnooT x  
**A Ä C  g * e & i rtn t  
g J u o Y  ju r t  n m o r  * a .
. . .  c a &o2\ g t ä t i i o

15 AYCO JUWAX* lAM g* 
rfCG TrfJuiiKÄ g/*

AIO AIO T A X * T & X '

12. Der Buchstabe zwischen den beiden g wurde korrig iert; jetzt 
ist: es ein Patzen, aus dem sich nichts erkennen lässt.



XVIII. K 7092. Das Stück ist vollständig.

R “ 1. <JU M IX Ä H 'Ä  etc.
S. — <cJ>uu2\ä,k’t  
9. Hp/off n o x ,. ic  nex*c

12. e x r t  ca)2 \uu iÄ .rt —
14. g i  t i t k ä , c  i t m  ecÄ

V° 1. &o2\ erfjuoq *****
2. g r t  (JÖJüL___
Die beiden Zeilen des V° sind die unmittelbare Fortsetzung 

des R°.

XX. K 7105. S t e g e m a n n : Der Engel c«Sc€KJU6H2\i dessen 
Name mir in dem Wiener Text wegen der Parallele zu Heid. 1683 
(sic!) (s. Parallelen) aus verdorben zu sein scheint,
begegnet mir jetzt in einer lateinischen Handschrift des Mittelalters 
(1437) in Wien (Cod. Vindob. 3062). E r ist dort Blatt 219T abge
bildet. Nach der zugehörigen Erklärung ist er « der Engel, der von 
Gott über das Element: des Wassers gesetzt ist ». Zur Formulierung 
dieser Erklärung s. u. zu LII. Arabischer Einfluss? (Die Beschreibung 
der Hs. bei F r .  S a x l ,  Verzeichnis der astrolog. . . Hss. der Natio- 
nalbibliothek Wien ( =  Abh. d. Heid. A k. d. Wiss. 1925/6, Phil.-kist. 
Klasse 2) S. 113.

X X L K 7110. S t e g e m a n n :  Vgl. GZP II No. XXVIII C und 
P 2 und No. LI B der Ausgabe; dazu P l a t o n  Euthydem. 290 A 
(Hinweis v. P f i s t e r ).

XXIII. K 7687. Nach vollständiger Glättung misst, das Stück
8, 5: 21, 3 cm. R" y. Folgendes ist erhalten:

]ltJUl*A.[
(Zeichen)

]**Heq***[ ]*mKoit
]*Äe JYACrroq poe/C CgAI l io p q  6pOK (Zeichen)

5 ]*KCpTH epoq JU A C T IX 6 (Zeichen) cgÄ i ItltÄ l 
]jUAGT7* (Zeichen)

S t e g e m a n n  : Dieses Stück ist eine Anweisung zur Herstellung 
eines Phylakterion; die ausführlichere Lesung stimmt zu den von 
mir S. 20 zitierten parallelen Textstellen.

Orientalin — .14



XXIV.  K 8364. So lautet die richtige Signatur.

X X V .  K 8635.
30. jr in jfjrjut nachgetragen.
Zur Übersetzung Z. 13 ff.: fflJU, « jeder » nach einem mit 

Artikel versehenen Nomen ist ganz unmöglich. Ich fasse die Stelle
so: m ~ A ? \ö b  ( r r ) i tm  n cy e  f f ( r tm )  e t e  ju iw a  n cy e
ItE Y n p e n i' TTUje rfCOH =  « Gib Heilung dem X., dem Sohn 
des Y., das ist (in diesem konkreten Fall) Mena, der Sohn des Eu- 
prepios (und) der Zoe ( =  Eva) ». Das Zeichen nach COH ist kein y ,  
sondern bloss ein Haken, der diesen Teil des Textes vom übrigen 
trennt. Der Nachtrag zu dieser Stelle auf Seite 95 ist demnach zu 
streichen.

31. 2\0(f2\e6~, sonst S  2\O X ?\6X ) ein anderer Ausdruck tür 
« Krankheit ».

Stegem a n n : 13 f. Die neue Lesung und Ergänzung, der ich 
freilich vorläufig nicht voll zustimmen möchte, hat für sich, dass sie 
die typische Formel zeigt, in der der Name des Amuletträgers im Text 
zitiert wird. Auffällig ist die Nennung des Vaters u n d  der Mutter.

X X V I. K 8636.
9. e2v]ec&.

11 Die Klammer zwischen j  und ff ist zu streichen. Das Erhal
tene beginnt erst mit k.

19. CiYECXjUJm.
31. Die Ergänzung ist (abgesehen von den beiden

folgenden ff) unmöglich. Die Reste der ersten Buchstaben passen 
nicht zu ff. Die Buchstabenreste vor g passen zu X  oder x .  Nach
6 ist jrj völlig deutlich. Ich kann nur K r a l l s  Lesung bestätigen: 
Olt *# ETJi [ .  (Oüffcycuitl. Dazu bemerkt S t e g e m a n n , dass auch er 
so liest. Seine Lesung in der Ausgabe ist nur ein Vorschlag, um 
mit dieser Stelle etwas anzufangen. Einen fehlerhaften Text hält er 
hier nicht für ausgeschlossen.

L. K 78 (AN 195).
Die Schrift der ersten Zeile ist stark abgerieben, sodass jetzt 

manches nicht mehr lesbar ist. Statt ATFÄ.pOC (so auch K ra ll) 
steht OYFApOG da.

2. Die Buchstaben (j(J n6TffÄ ,ffO Y  und ffÄ. am Schluss sind 
völlig deutlich.



4. Von e2 \A I sieht man nur ganz unsichere Spuren des letz
ten Buchstabens. [e2 \ä ] |  scheint mir mit Rücksicht auf den zur 
Verfügung stehenden Raum sehr zweifelhaft.

5  Schluss. (wie K r a l l ) g a n z  deutlich.
7. JtT E  vor n itO V T l kan n  ich nicht bestätigen. Ich sehe nur 

ganz undeutliche Reste von zwei Buchstaben, die K r a l l  mit 
wiedergibt.

10. 1. 6Ää 2 \ (Ergänzung) statt e ü n 2 \ .
S t e g e m a n n : Vgl. F r i s k , Abgarbrief 1929, dazu Phil. Wo

chenschrift 1930, 229 und 1931, 619; ferner H arvard Theol. Rev. 
1.930, 299 ff.; 1931, 61 ff. (Hinweis durch P f i s t e r ).

XXVII.  K 8637.
1 Schluss. Unter k& steht noch c . Das darübergeschriebene 

kann auch n i  sein. k ä C H |/2 \ä 2 \  ?
3. Ich lese eher Ä.rpAKÄ.. Die schrägen Striche gehen durch 

das letzte Schluss: äJS., |-W.Ä.IC[o kann ich nicht bestätigen. 
Dem A &  folgt eine waagrechte Wellenlinie, die von drei nahezu 
senkrechten Strichen durchzogen ist, dann ff und ein Zeichen, das 
ich. nicht lesen kann. KO steht über dem Schluss der 4. Z.

S t e g e m a n n  : Die merkwürdige Verschreibung ist wohl A.ß~ 
T H ft&K[o zu lesen; sie kommt vielleicht zustande, weil der Schreiber 
zuerst A ß.'f'H W Ä K to schrieb und -ef- dann in »j- verbesserte.

5. Das zu erwartende COHC kann ich nicht bestätigen. Was da 
steht, sieht am  ehesten UOC ähnlich, c  is t  sicher. S t e g e m a n n  denkt 
jetzt an die Möglichkeit (juc =  tO ty  > setzt aber hinzu: u jcy  steht 
freilich ja  meist mit 6 Ä 02 \ oder G gpA f i es ist in  Anrufen in diesen 
Texten auch selten. Ich kenne es aber aus einem anderen faijumischen 
Text in Berlin (BKU I 23, 1) und aus K r o p p  I Text H 1, H', 1, R 1,5.10.

6. Das Übel, um das es sich hier handelt, heisst wohl F  geiffX.

XXVIII. K 8638.
4. e vor n f t O Y T E  ist zu streichen. K r a l l s  Lesung ist richtig.

X X IX . K 8679. Die Schrift ist ganz sicher arabisch.

XXX. K 8686. Oben fehlt nichts. R° == Haarseite.
1. ]e t £ ff6 | Jt6 lt6 Y 2 \ert. Die Ergänzung ist daher zu ändern.
2. Kann auch £2\6 .BlH-& heissen.
4. 1. Ä l]o  AI© statt ]ocyO.



5- ](JUrpÄT(JUp
6. l. fre i statt HAI.
7. 1. ?\ÄK statt 2\0K.
8. ] * A Ä H
9. 3ff£KepcyH2\i

10. Eine Reihe x-artiger Kreuze.
v° 1. T 6  'TEKÄJIG’TJß.l E tH e  n2\eff GTOT6[ ■••• «dein Gift 

wegen des heiligen Namens » . . .  Also wohl ein Amulett gegen Schlan
genbiss.

5. 6m m  rteTArrgÄ jmerreTJuiAC
6. Im Kommentar zu Z. 6 ist gOCJ statt gO Y  zu lesen. Es 

handelt sich hier zunächst um Luk. 10, 19: g jc  gH H T E  Ä l ' f  
WHTIt ffTG^OYCIA. egOUJUl e x r t  f f g o q  JUlit ItOYOOge. Dem
entsprechend ist auch anders zu ergänzen. Erst Z. 7 kann sich auf 
Psalm 90, 13 beziehen.

8. JTCÄ.Y mJU. sic!
10. g lT A Ä Ä  sic! für *>nTAÄTÄ.
12-13. gÄJLUHff EC6oy[

lOJII g A U lf f  Es sieht also aus, als fehlte hier nichts 
am Zeilenende. Das kann aber Zufall sein.

Am Ende des Stückes waren drei teils abgerissene, teils abge
schnittene schmale Pergamentstreifen angenäht. Auf einem sind beider
seits einige wenige Unterteile von Buchstaben zu sehen, auf dem 
zweiten kleine, sternartige Zeichen. Das dritte ist beiderseits von 
derselben Hand wie das Hauptstück beschrieben. Es könnte einst zu 
diesem Stück gehört haben. Jedenfalls wurde es erst nach der Be
schriftung abgetrennt. Es ist noch zu lesen : Haarseite : ] # Ä.TUJEX1
6 ** Cj*[ Fleischseite : ]&  &.YUU 6CJTÄ,fOC{ T E [  Darunter Oberteile 
von Buchstaben, die jedoch nicht gestatten, etwas Zusammenhängen
des zu lesen.

S t e g e m a n n : Die Erklärung von (V° 1) ju g tB l I  (-^) == M A - 
■0OYI i ß )  nehme ich um so lieber an, als mein Hinweis auf Ps. 90, 13 
schon einen ähnlichen Sinn des Amuletts nahelegte; T i l l s  Verwen
dung von Luk. 10, 19 zur Ergänzung bestätigt den Gedanken.

X X X II. K 10208.
Oben rechts: *****iA}6nÄ.YEff « X. der Sohn des P. aus 

Peta (?) » n & riH T Ä
W eiter lese ich <j>o2\A|?Ofi und 2!lOY2\OY. L inks: unter



C(JU2 \A C 0 Y  ist ein S trich; unter diesem steh t: jutncycye. R echts: 
die Zeichen nach £2\GHCOff können auch (jj oder um  gelesen werden. 
Jedenfalls folgt ein ganz deutliches 6. Vor n A flH T A  steht XC.

XXXIII. K 10227.

1. n p X g  ■/• ä t o ) Ä g o m e  ei e Ä o H
2. \{7Ä2\ qw Ä n ö c  ep p o  utA perf2\[A oc
3 . 7 u u g  •/• r r ß . e p * p e n Ä . n ____

4. c o t  TX •/. . . .  n A p x « * J iA n p [is ic )

5 - n 2 \Y  J U L M e  •/. JULJUtAKApiCJUlOC____

Diese Proben zeigen, dass der Text 6" abgefasst ist und wohl 
ein Lektionenverzeichnis o. ä. enthält. S t e g e m a n n  zweifelte also mit 
Recht an der magischen Natur dieses Stückes. Zeile 2: Ps. 98, 1. 
S t e g e m a n n  verweist jetzt wegen der Abkürzungen auf Leiden, Ca- 
talogue S . 149 ff., besonders S. 155 f.

Polotsky : 1. =  Act. 15,1. — 4. 14 =  [Baschans] : A.n&. H Ä .g- 
[u m (o ) ] .  dahinter doch wohl nÄ .pX *A *A ffÄ .p[l,THC]. “  5- =  die 
Bergpredigt.

XX X IV . K 10236. 5. Ergänzung g j  ÖOJSJ.. Auch die Ergän
zung in Z. 7 scheint mir nicht einwandfrei. Ich würde übersetzen; 
« Michael » bzw. « Gabriel möge an meine Rechte » bzw. « Linke 
kommen ».

S t e g e m a n n  : Eine griechische Fassung dieses Gebetstypus s. Cat. 
codd. astral, graec. VII 105, 18 ff.

X X X V . K 10335. Das Amulett ist rechts vollständig und nur 
unten abgerissen. Ich lese :

n p A rfe T o u ju n re it
TGUß.errTÄJlAA.pJA.
JuticeexoqorÄ K
pAJUlAKOVApAJUlAKOY 

5 Ä .K p............
f f [

3. ocj ist sehr unsicher; jedenfalls ist es nicht cy. Der Strich 
beginnt erst über dem OY.

X X X V I. K 10336. 3 Schluss. Die Lücke liess sich restaurie
ren; es steht p u u T A C  ohne Fehler da.



XL. K 2568 (AN 179).

XLI. K 883 (AN 186). 2. 1. (wie K r a l l )  jutft ffTOnOC. Am 
Schluss nach ff fehlt nichts in dieser Zeile.

XLII. K 50 (AN 188). V» 1. 1. xG X f. Die Schrift dieses Stük- 
kes weist den charakteristisch nach rechts zurückgebogeneh Schwanz 
des u |  und das seitenverkehrte ( f  auf.

P o l o t s k y  verweist a u f  Matth. 2 2 ,  4 4 .

S t e g e m a n n  : P f i s t e r  verweist mich auf Handwörterbuch des 
deutschen Aberglaubens I 121.9 f.

XLIII. K 70 (AN 189).
1- JUm eKeXiTA GÄA.2\ A Y g A ltf  (E H  sehr unsicher)
3- g e r rn e T f C A o r  für g e r m e ’T rtA ffo rC o Y ): das erste g e r t  

ist die Präposition, nicht vom Verbum gtOXt.
5 - c | > [ i ä ]  (*) M x a m  -

6 Schluss. 6fM,[l
7 6 t [ A g  ? It 6 ]q iA T [ l  « um seiner Eltern willen »? ( P o l o t s k y ). 

Nach dem Befund am Original halte ich diese Ergänzung nicht für 
wahrscheinlich. Der Buchstabenrest vor q  passt nicht zu 6. eher zu ff. 
Für bloss 3 Buchstaben ist aber die Lücke viel zu gross.

8- 2\G cyi: e g 2 \m  e x e i t .
14. n e r n e q i  m ß l i ]  g A & A .2 \ .

Dazu P o l o t s k y :  j g q j  -  S  g iä .ä . jB lG ,  B  f & j ß j .  In meiner 
Besprechung ( O LZ. 1935,89) hatte ich auf das 2 \0 X 2 \6 X  an den 
von S t e g e m a n n  angeführten Parallelen hingewiesen; nachträglich 
ersehe ich aus C r  um , dass B  iäA jt i m  Sinne von « Krankheit » durch
gängig ^  2\0X 2\G X  entspricht.

15. -  KAff OYHUJ.
16. f t e  ig  o Y Ä p Ä i y  ig  o Y ie p & Ä A r r i .
17. ig  o Y « j< J u m .
20 Schluss, [e t ] ist zu streichen.
“ 1 'g J T A ’TK ganz deutlich.
Übersetzung: ... «vor dir (?). Lasse ihn gedeihen und versorge 

ihn mit Gutem. Erfülle ihn mit Klugheit und Erkenntnis der W eis
heit. Öffne die Sinne seines Herzens, damit er alle Dinge erkenne, 
die ..... Väter (?) » usw.



13 ff. «Ni mm jede Krankheit und jede Unpässlichkeit weg von 
diesem kleinen Knaben, sei es eine Esi (?) (*) oder ein Schüttelfrost 
oder ein böser Blick oder (irgend) eine böse Krankheit, um sie 
( =  diese Obel) von ihm wegzunehmen. Schenke ihm die Genesung'; 
denn du bist ja  der Herr, durch den die Heilung jeglicher Krankheit 
erfolgt (wörtl. ‘ i s t ’)».  Es ist also hier nicht die Rede davon, dass 
die Krankheit von Gott kommt. Die entsprechenden Bemerkungen 
hierzu auf Seite 65 und 66 sind zu streichen.

XLIV. K 8301 (AN 190).
3. 6’ TA.2\E kommt auch sonst nicht selten absolut vor.
6 Anfang, e p m .  Dazu P o l o t s k y  : -  6 g p H I  ? trotz g 2 \ H  in Z. 3 ?
7 Anfang. Dem n  folgt ein korrigierter Buchstabe; es scheint 

zuerst g gestanden zu haben, woraus vielleicht ein XM. gemacht wurde. 
Hierauf folgt epeC6ÄAff6g,l rfn<J>Ä.ltTOY.

15-16. ich lese: ff ite  n i tÄ /V  e 2 \e it  = rtÄ. nitÄ .(T ff2 \ert?
(vgl. Z. 2) « die mit dem grossen Namen ».

17. 1. MXI sic für T X J,
18 Anfang, t ö “ völlig sicher.
S. 67, 5. Z. von unten. Druckfehler, 1. A.CJ &.2\G st. A.CjÄÄ€.

XLV. K 8302 (AN 191).
E r s t e r  T e i 1.
1- X E iq  steht nicht d a ; ?\HCj ? 2 \ sehr unsicher; es wurde hier 

eine Korrektur vorgenommen. Wenn 2\HCJ richtig ist, so ist es wohl 
2 \iÄ e . (So auch P o l o t s k y ).

2  Anfang. P o l o t s k y  : jutnitA Y  TA.2\0. Was S t e g e m a n n  
zwischen XJL und n  als ff las, ist der untere Kreis des Chrysmons 
in Z. 1. Lies jtinffA,Y (itTA-V)TA ?\0. « Als Jesus Christus auf 
das Kreuzesholz erhoben wurde».

2- -  Encye C 'rp^O. Das c  ist in der Abbildung von einer Falte 
verdeckt. Die beiden Zeichen nach dem c  sind an den Enden mit 
Ringen versehen wie die Zaubercharaktere und sind so gross, dass 
sie den ganzen Raum der nächsten Zeile mitein nehmen.

3. Nach 2\6JUA steht nur e in  c.

(*) HUJI lern, hängt vielleicht m it | U ) T  ( K r o p p  I K 24 m it Bem erkung 
in II S. 35 u.) zusam m en; es könnte auch OTHföl oder *ß.HUJI sein, io j t  
b leibt bei K r o p p  ungedeute t.



3-4. t  am Schluss der Z. 3 steht nicht da, e /cycurte  JU.6K"
e& o2\.

4. ncye ffKÄ,C|-|2\IÄ. Der Buchstabe vor dem ist annä
hernd, ein Kreis: ^.? auch x t  wäre möglich. P o l o t s k y  zieht letzteres 
vor. Übersetzung von 4 ff.: « Wenn du nicht h e r a u sk o m m st (?) (*) 
aus Abraham, d. S .  d. K. », (so werde ich den wirksamen Zauber 
machen). Angeredet wäre so die Krankheit bzw. der sie verursachende 
Dämon. Diese Interpretation kann nur als Versuch gewertet werden.

P o l o t s k y  : Die Konstruktion ecyoune JutE -  steht hier bei 
con(cn) und naganalslv wie sonst ( J e r n s t e d t )  bei TA pK O . Der 
Sinn der ersten vier Zeilen ist: Ich beschwöre dich bei den Worten;- 
die Jesus sprach, als er gekreuzigt wurde ,(2). (Weiche) von Abraham, 
dem Sohne der K.

S t e g e m a n n  : Zu den Vorschlägen der Lesung und- Übersetzung 
des schwierigen Anfangs kann ich nichts Förderndes hinzusetzen. 
2 : jU.niYA/V' (ff T A Y /T  A 2 \0  von P o l o t s k y  halte ich für richtig. 
Aber vorher scheint etwas zu fehlen ; ebenso ist der Übergang zu der 
mit ecyuune eingeleiteten Bedingung sachlich ganz unklar. Bei dem 
Mutternamen des Abraham in Z. 4 scheint mir jetzt auch KAC2\H~ 
2\IÄ  möglich. Die Vorschläge T i l l s  und P o l o t s k y s  sichern wohl, 
wie man den Anfang der Zeile auch erklären mag, Abraham als 
Namen eines mit dem Zauber zusammenhängenden Kopten. Dadurch 
erweist sich auch XLV direkt als Gebrauchsamulett (s. o. zu II).

8. Oben in der Umrahmung steht AÄ.(JUff6l (statt bloss ffg |). 
Die Umrahmung ist allseits geschlossen.

16. ÄK A piC ne npo nepo ganz deutlich.
23. eT-e-ooY.
8. Ich glaube nicht, dass die Sprache dieses Stückes so schlecht 

ist, dass T g  HÄf 'T H pO Y  « ihr alle gebt mir » heissen kann. Man 
erwartet eher: «schreibe das alles auf» o. ä. Dazu S t e g e m a n n :  

Mir scheint meine Erklärung doch noch am einfachsten.
17. Ich fasste die Stelle: XE T I  usw.: «gib die Lösungen 

durch -  »; doch bemerkt P o l o t s k y  : 6 Ü o y 2 \ steht für eß.05\ u n d  

gehört mit g lT O O T C J zusammen; streiche ü t O ? \  in der Apparat- 
anmerkung zu Z. 1. In X E T Ifflt (oder h  statt des zweiten ff?) 
muss der Name der Stadt stecken.

(*) Lies juteK(ej) ejß,o2\? P o l o t s k y  m öchte sta tt ei lieber CAgouCDK 
ergänzen, das besser zu eß.02\ g l -  passt.

(2) Das jc Jt63<;c ,n ^ streiche ich wegen offenbarer Sinnlosigkeit 
( P o l o t s k y ) .



21. « eine Krankheit, die des Unterdrückens wert ist » (?). Dazu 
bemerkt allerdings P o i .o t s k y  richtig, dass dies korrekt * JttJJOT“ 
*AeÄ2\(JiÖC| heissen müsste.

22. -  « kurz und gut, er (der Brief) soll alles Böse auflösen, 
indem er denen, die irgendeine Krankheit haben, zur Heilung w ird».

Z w e i t e r T e i 1.
26 -  n e i t ’TÄ.eYX G’TW0 (sic) n e  n p ^ r r  ÄÄ2^ejme2\eK

’TItOYC « Abdemelek schickte nach ihm (? =  rritltO O V ? oder: 
« hob ihn auf » =  ? TOYffOC ) und brachte ihn » (heraus aus der 
Schlammgrube). Jedenfalls ist hier an das Jer. 38, 7 ff. berichtete 
Ereignis angespielt.

S t e g e m a n n  : Die neue Lesung von Z. 26, die nun soweit ge
lungen ist, dass man annähernd erkennt, was vor sich geht, be
stätigt meine Analyse im Kommentar. Ein Gebet um Schutz seitens 
Christus wird dem Propheten Elias in den Mund gelegt und damit 
zu grösserer Wirksamkeit erhoben. Mir scheint es, als nehme der 
Verfasser an, Elias sei in die Schlammgrube geworfen worden (Ver
wechslung mit Jeremias) und habe um Christi Schutz gebeten, worauf 
Ebed Melech ihn heraufholte. Dieser Satz bestätigt die errettende W ir
kung des Gebetes, das freilich ungeschickter Weise erst jetzt folgt. — 
£«y»XE;T‘NC « Beter » ; als besondere Bezeichnung des Elias kann ich 
das seltene W ort (es begegnet in den Lexika der Byzantiner, aber auch 
bei Joh. Damascenus) nicht nachweisen. Die Bezeichnung « der Thes- 
biter » ist aber wichtig, wie ich jetzt sehe; Kirchenschriftsteller be
tonen sie im Anschluss an Matth. 17, 10-13, wo unter dem Bilde 
des Elias von Christus Johannes der Täufer gemeint ist, der der ersten 
Ankunft Christi voräufgeht; der « Thesbiter » Elias kommt erst bei 
der zweiten Ankunft mit Christus. Dass Christus diesen Zusatz a. a. O. 
weglässt, ist in der Interpretation des J o h . C h r y s o s t o m u s  (57 Com. 
in Matth. 1 ff.) sehr hervorgehoben; vgl. ferner Jon. D a m a s c e n u s ,  

Expositio accur. fidei orthodoxae IV 2 > Ende). — Uber « Wagen 
Christi » möchte ich nichts sagen.

27. (jucy e e ? \ (oder h 2 \) 6 & 0 ? \; vgl. Schluss. T n  
ohne darübergeschriebenes £ ; das e der nächsten Zeile gehört dazu.

28. Mir scheint bei dem W ort das Ä. oder 2\ ur
sprünglich zu sein und das Übergrosse ß_, das auch ($~sein kann, als K or
rektur darübergeschrieben. Hatte der Schreiber TÄ OV Ot im Sinn?

29 Schluss. JUIÄ.Ä.Ä.T für JUÄVÄÄ.T. Übersetzung vielleicht: 
« ich bin nicht (*.ff nach jm.A.A.Y infolge Haplographie ausgefallen ?)



von meiner Mutter geboren, ich bin ein Selbsterzeugter » o d er: 
« Alleinentstandener ».

S t e g e m a n n :  Die durch die Lesung JU.A.Ä.A.T entstehende An
tithese reicht leider nicht aus, tun die Anspielung auf Lazarus zu 
verstehen.

30. Die von S t e g e m a n n  vorgeschlagene Verbesserung ist gram 
matisch unmöglich. Das müsste entweder jt£A,p6CjOYUJ ffö f OYQlt 
fffAC. oder u.A,p£OYOff t t tX t  OYUU heissen. Es wird wohl zu lesen 
sein : (oYO Dittographie) JUtA.pEOYOit fflJL*,. Das Hilfszeitwort 
ÜÄ,p6CJ“ ist in der nächsten Zeile wiederholt, weil das Verbum so 
weit vom Subjekt entfernt: ist. Übersetzung: «Jedes lebende Wesen, 
in (mit) dem der Hauch Gottes ist, soll sich vor meinem Antlitz 
schämen ».

33 Schluss. ’TÖOJlinnrtA.lffHY. Mitten durch das ^  geht ein 
senkrechter Strich, der vielleicht mit dem folgenden, hier als j wie
dergegebenen Strich zusammen geben sollte. Der Schreiber scheint 
zuerst die Abkürzung nffA. geschrieben, dann aber doch der Deut
lichkeit halber das W ort ausgeschrieben zu haben.

3 4  ^ £ c r f Ä Ä g 6 p g ^ & 0 Gq O 6 p O ,

34-35. Polotsky: T l6o2\6  nec|>/ope JUnJUlOlYOKEffOYC; 
Ti(5ö2\e =  'f'6bo2\e; nec]>ope könnte für (jui)nec|>ope(juiA)
«mi t  dem Gewände» (cpÖQrijia) stehen, — oder für T7c|>opE «Ich 
bin umhüllt und bekleidet » (rpopslv) « mit dem Movoygvrjg >>.

36. eqep g Ä j ß j ß i e C .  Schluss: es kann ebensogut ffTIOYOY~ 
ItOY gelesen werden, da ä .( und OY gleich aussehen. S t e g e m a n n  : 
Vgl. Ps. 26, 5.

37. rregooY.
38 Schluss. ß.Äfrgpoxrt’T eT eqn erff ; statt eq ist auch kj, 

OY oder cy möglich.
39. ne epoi.
43. It (oder jm)oYffeApÄg,Ä JUWcWpCJU^A.

XLVI. K 3151 a (AN 192).
5. Am Ende der Zeile muss mehr fehlen.
6. Vor dem j scheint noch ^  zu stehen.
7.

15 Schluss. Der Buchstabenrest passt nicht zu
22 . -  GTpKp ppo.
28. OYEiepHltH.



XLVIL K ' 2434 (AN 193).'
S t e g e m a n n :  Kommentar: Gemeint ist Ps. Albertus Magnus, 

Zauberliteratur ging im Abendland unter dem Namen des grossen 
Kirchenfürsten um. Zur Sache s. auch G r o s s e ,  Arch. f .  Rel. Wiss. 
1926, 165 ff. und Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens s. v. 
A l b e r t u s  M a g n u s ,  Abschnitt 5.

XLVIII. K 2435 (AN 194 a).

IL. K 2436 (AN 194 b).

L. K 78 (AN 195). Siehe auch XXVI.

LI. K 8303 (AN 197).
A 1-2. G TÄ e T G pjH O ffT  V p ffA.1 JUtOpOY -  6 p o q  

« Gegen den Fieberfrost schreibe das auf (und) binde es an ihn » 
( =  den Kranken).

8-9. n [< v -g T q  u j a c & u ü u )

B 1. 2^eJUlOUrf : erf 'A ptl) : Ä .p n n .  Damit ist die Zeile zu Ende.
2 Schluss. Eher TÄ.W TÄ.
5 - 2 \ A A T .

7. TßY C O Y pe.
8. Ä .pujOY «Stachel, D orn», öfter neben C0VpE > s- Crum, 

Dict. 16 a.
9■ -  : r p  h ä # e v x ÄC

10. S t e g e m a n n :  (Komment. 9) a.2\A.U)-0-: Ä.2SOY-0- ' st « Aloe», 
arabisch S o  erklärt das W ort  A. G r o i i m a n n  bei F r .  B i l a  -

b e l-A .  G r o h m a n n ,  Griechische, kopt. u. arab. Texte zur Relig. u. 
relig. L it. in Ägyptens Spätseif, VBP V S. 380.

LII. K 8304 (AN 201). (Im Folgenden nach den Zeilen der 
Publikation).

3. MAA XJLA ItMUt: e’n **A i s t  zu streichen; es hat mit CA  
C A  ff JJUl nichts zu tun, da in diesem Ausdruck die beiden c&  zwei 
verschiedene W örter sind. Hernach : 6T €p6ifT lg ltA V . Das sic über 
jlf  und der Verbesserungvorschlag sind zu streichen.

4. J tg H T q  : H T  undeutliche Korrektur. W eiter lese ich uljäK" 
TEK K TO q wohl für cy(*.rt’TeKKrr o q .  Übersetzung: — «bi s du es 
dorthin wieder zurückbringst, woher es gekommen ist, (sei es) Osten 
oder Westen » usw.



7- JU.& JtTOAA : eher von TOUJU. « verschliessea »: « an einem 
versperrten, verschlossenen O rt». W eiter : EnECJMÄ. « an seinen O rt».

7-8. j m n e p T p e -  ist keine Aufforderung an den beschworenen 
Engel, wie S t e g e m a n n s  Übersetzung verstanden werden könnte, son
dern einfach der negative O ptativ : « die Erde möge für den, der es 
entwendet hat, nicht stark (zum Schutze) werden (verbessere TÄ.~ 
XpOCJ. nicht ’T Ä .X p H V ), der Himmel möge ihm keinen Schutz 
gewähren, überhaupt soll er keine Ruhestätte finden ». Es handelt sich 
nicht um einen Entlaufenen, sondern um einen Diebstahl. Der Zauber 
bezweckt: 1. die gestohlene Sache wieder zurückzubringen; 2. den 
unbekannten Dieb zu verfluchen.

S t e g e m a n n  sieht in dem Messinggefäss (Z. 3) jetzt: wie Po
l o t s k y  die gestohlene Sache, die durch den Zauber wieder herge
bracht werden soll.

S t e g e m a n n  : Mit dem Nachweis der falschen Übersetzung von 
nGff’TA.CJXIT'CJ ist klar, dass überall, wo « e r »  steht, in diesem 
Sinne « es » zu schreiben ist. —- Kommentar zu 3 entfällt mithin. -— Zu 
1 sind mir unterdessen zwei interessante Parallelen bekannt geworden: 
in dem magischen Buche Pikatrix (arab.) steht in einem G ebet: 
« O Rufiael, du Engel, der du über den (Planeten) Jupiter gesetzt 
bist» . Sollte es in arabisch-magischen Gebeten ähnliche Anrufe ge
ben und der ganz abweichende Anfang des koptischen Textes von 
dort beeinflusst sein? Der koptische Text gehört ins X./XI. Jahrhun
dert. Es wäre ein seltenes Zeichen arabischen Einflusses. Zur arabischen 
Stelle vgl. R i t t e r  in Vorträge d. Bibi, Warburg 1921/22 S. 119 u. 
Die zweite Parallele s. oben zu. XX.

LIII. K  8031 (AN 529). S t e g e m a n n  bringt, den Text dieses 
Stückes nicht, sondern verweist auf K r o p p s  Ausgabe bei Pk e i s e n  - 

d a n z ,  Papyri graecae magicae II 181. Dort sind einige Druckfehler 
stehen geblieben. Ich lasse in der Anordnung des Originals meine 
Lesung folgen, die von der K r o p p s  nicht wesentlich abweicht.

(oben abgebrochen)

] * 2 \ e

(Zeichen) o0C ä ä [ . ] ä ä ä & ä  K?\6
(innerhalb der umrahmenden Schlange)

A fm rth?\ * [ . l o c e c e r r e c  &Apc|>ApA
VFGC Ä O X efC A T G  GJULAC A T /K g IC  x e iY e Ä A m



a  mm rfeKA.JiA.nH * efLecoic ©h n e /trT A Y X e po,v'
i i i r f  e r c o K  g A  m  * [ .  ] * ( * )n A r r r a > K p A T o p  e f t e  

t h h  r tA * r fe ju i* [ .  .J r m e x e p o r ß m  e K e g A 2 \e  

q e ß .A ? \  -0H rffflgÄ ^ N E T J T E T H H  GqGCOK -ÖH ff 

rfOTTTHOY e q c o x e ü  g ^ p p / c  e r tA r to Y q  g iT E  

rttfAJt*. f fe i2 \e r t  jum  n e r * A *  jmrt rrcc|> i2\Ä K T H  

p io i t  jutrr 6& .s a  t o h o c  e f i c y A A n  e g v

T O T  A fA  A /A  T A X »  T A X E «  3 (Zeichen) 
(Zeichen)

k a i  e x 2 \ o r [ . . ]  o  ojy[o]ju.a c e c e r r e c  a m a  
] ** CAX^AC62\ k a i Ju eq e^ p A ^ ieY  

JOftOJUlATA Ä.OH-0-C. ] * njmACA 
]pA 0IA  ***[ ] * ITHpCD

] if(E T E  rte i o  

](JOrtHA6(JOU

]r fm g A 2 \6 T i rto
] « O T . .  . . .

10. c  k ö n n t e  a u c h  g  s e in  ( so  K r o p p ).

14. V o r  d e m  o  fehlt, n ic h t s .

20. jfO kann auch zur nächsten Zeile gehören.


